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ſonne, auch den Sünder nicht ausgenommen, der in der tiefſtenFinſternis weitweg vom Geſtade mit dem und mu der
Sünden bedeckt, vor Kälte und Elend 3u erſtarren und Ugrunde
hellerleu
zu gehen 1 llen ſoll der Leuchtturm helfen allen zeig ETL die

chtete Bahn zu den icheren und friedlichen Geſtaden der
Ewigkeit.

Möge das fünfzigjährige Jubiläum wieder viele mit neuem,innigem Vertrauen 3u der unbefleckten Jungfrau erfüllen Möge EeS
viele reiter ſcharen das ſiegreiche und weithin glänzende Lilien⸗
banner der Unbefleckten und 3u Am ermuntern die
Feinde des Abgrundes.

Proteſtantiſche und hatholiſche Htadtmiſſion.
Von Präſes Schweikert In Stuttgart.

Man hat unſere Zeit nicht mit Unrecht das Zeitalter der
großen Städte enannt und darum hat man wohl auch das Recht,die Notſtände der Gegenwart Uunter dieſem Geſichtspunkte 3u betrachten.Denn die beſonders die Großſtadt, hietet dem Beſchauer aufeinem verhältnismäßig leinen Raum zuſammengedrängt eine Kollektiwv  2
ausſtellung der allgemeinen Volksnöten dar Die iſt glei  amdas Herz des Landes Wie dieſes das lut in den ganzen Leib
hinaustreibt und wieder In ſich ſammelt, damit ‘eS aufs neue ſeinenKreislauf beginne, ſo ſtrömt das in der flutende Leben ver.
mittelſt der von ihr ausgehenden Verkehrsſtraßen und Eiſenbahnen,die wie ern das Land durchziehen, hinaus auf das platte Land,nimmt dort neue Nahrungsſtoffe auf, aſſimiliert ſich dieſelben und
Uhr ſie den Zentren des Verkehrs und Handels Wenn das
eben der eln geſunde wäre, ſo önnten wir dieſen Stoff.wechſel begrüßen, nun aber iſt das Herz des Landes krank und darum
iſt auch das von ihm auf das Land ſtrömende lut kein geſundes.Dreifach ſind die Notſtände der In wirtſchaftlicherBeziehung beklagen wir die durch die Menſchenanhäufung hervorge⸗rufene Wohnungsnot mit thren geſundheitsſchädlichen Verhältniſſen,In ſittlicher Beziehung eklagen wir das durch mangelnde Aufſichtverſchuldete jugendliche Verbrechertum, die zunehmende Unſittlichkeitin allen Formen und die ſich häufenden Selbſtmorde; in kirchlicherBeziehung beklagen wir die immer weiter ſich greifende Unkirchlichkeit, we ſich In den gemiſchten Ehen, den reinen Zivilehenund in der Unterlaſſung der Qufe zeig

Dieſen bten gegenüber hat die chriſtliche Charitas eine ereéAufgabe; die proteſtantiſche Kirche ſucht ſie zu löſen durch die Werke
der ſogenannten „Inneren Miſſion“ beſonders durch die Stadtmiſſion,die katholiſche durch die charitativen Anſtalten und Vereinigungen,wobei ſich aber der angel einer lokalen, zuſammenfaſſenden Or

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 220. 51
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ganiſation immer fühlbarer macht Im folgenden ſoll der Verſuch
gemacht werden, die Grundlinien einer okalen charitativen Organi⸗
ſation auf katholiſcher Seite zu zeichnen, wobei wir von der Ueber  2  2
zeugung ausgehen, daß eine nul dann die wirtſchaftlichen und
religiöſen (kirchlichen Notſtände wirkſam bekämpfen beziehungsweiſe
mildern kann, enn ſie ſich nach dem Vorbild der proteſtantiſchen
Stadtmiſſion organiſiert. Zu dieſem Zweck werden Uur Im erſten
eil dieſe darzuſtellen haben, während IR zweiten eil das ⸗
iſche Gegenbild gezeichnet werden ſoll

u die hervorragende Männer geſtellte rage, welches
das bedeutendſte Werk des Jahrhunderts ſei, hat einer die „Innere
Miſſion“ enannt. Wir können eS verſtehen, daß dieſes Werk (van
geliſcherſeits eine Würdigung erfährt. Auch der 0  olik, welcher
zum erſtenmal dieſes gewaltige, alle erdenklichen Dten aufſuchende
Liebeswerk)) ſtudiert, wird von oOher ewunderung erfüllt über das
reiche charitative irken der von uns leider Im QAuben getrennten
Volksgenoſſen. Die innere Miſſion umfaßt nämlich: Liebeswerke

Kin Krippen, Kleinkinderſchulen, Kindergottesdienſte,
Kinderbeſchäftigungs⸗Anſtalten, Kinderhorte, Knaben Mädchenhorte,
Rettungshäuſer, Familienerziehung, ſtehende und fliegende Onſtr⸗
manden⸗Anſtalten Liebeswerke für die heranwachſende
Jugend: Lehrlings⸗, Jünglings⸗ und Jungfrauen⸗Vereine, Haus
haltungsſchulen, Mägdeanſtalten, Erziehungsanſtalten und ettungs⸗
häuſer für Konfirmierte, „Verein der Freundinnen junger 0  en  VL
Bahnhofsmiſſionen, Arbeiterinnenheime. Liebeswerke
deren Bevölkerungsklaſſen: „Herbergen zur Heimat“, Arbeiter⸗
und Arbeiterinnenkolonien, Seemanns-⸗, Flußſchiffs und Kellner
Miſſionen mit entſprechenden Heimen, Soldatenmiſſionen. Liebes
wer Kranken und Armen: Siechen⸗ und Altershäuſer,
Taubſtummen⸗-⸗, Blinden Idioten⸗, Epileptiker⸗ und Krüppelheime,Erholungsheime, Krankenbeſuchs⸗Vereine, Suppenanſtalten, Beſchäftigungs⸗Vereine, Volkskaffeehäuſer. Lieb S erke zuLl Am
ung des Laſters: Magdalenenaſyle, „Bund vom weißen Kreuz“,Trinkerheilanſtalten: „Verein vom blauen Kreuz“ Fürſorge fürentlaſſene Strafgefangene.

Ix wundern uns bei aller Anerkennung dieſer mannigfachenLiebeswerke innerhalb des Proteſtantismus mit allen ſeinen Deno⸗
minationen nicht, denn weder die katholiſche Kirche noch ihre Glieder
erheben den Anſpruch, die einzigen Vertreter des menſchlichen Wohltätigkeitsſinnes zu ſein „Das Mitleidsgefühl In Gegenwart des
phyſiſchen Uebels und der rang, Glückliche ſchaffen dieſe beiden

5 The DT ch äfer. „Leitfaden der inneren iſſion

4 4. Auflageamburg 1903. —472 Seiten. Wur ter  0 ennig: „Was jedermann heute von
der inneren Iſſton wiſſen muß.“ Stuttgart 270 Seiten.
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unmittelbaren pſychologiſchen Triebkräfte des Wohltätigkeitsſinnes hat
der Schöpfer der menſchlichen Natur, der allbarmherzige und all
gütige Gott, viel 3u tief In dieſe hineingeſenkt, als daß ſie ihre
Kraft 1e vollſtändig verloren hätten oder verlieren önnten. Darum
ehen ir auch den Wohltätigkeitsſinn in der doppelten Sphäre
ſeine Wirkſamkeitsgebietes, zur Linderung menſchlicher Leiden und
zur Vermehrung menſ

1

er Freuden, In allen Kulturvölkern zu
einer gewiſſen Entfaltung gelangen, 10 ſogar bei niedrigſtehenden Na
tionen und in Kulturzeiten niemals vollſtändig verſchwinden.
Die katholiſche Kirche eugnet dieſe hiſtoriſche Tatſache nicht; ſie reu
ſich vielmehr derſelben aufrichtig, denn ſie erblickt darin das alten
des Geiſtes der Liebe und der Barmherzigkeit, der keinen Menſchen
und kein olk verläßt, von dem ? nicht zuerſt verlaſſen wird S0
wie deshalb Ee Kirchenväter der utiken Kultur ihre eigenen Vorzüge
nicht wegnahmen, Uum das junge Chriſtentum mit ägyptiſchen Silber⸗
geräten auszuſchmücken, ſo erkennen auch die heutigen Katholiken
bereitwillig 0 daß große, hervorragende, fruchtbare Wohltätigkeit
auch un jenen Kreiſen geü wird, die ſich In der euzeit mehr und
mehr von der katholiſchen Kirche entfern aben, 10 auch In jenen,
we der chriſtlichen Religion oder der Religion überhaupt ent⸗
fremdet, ihr gegenüber gleichgiltig oder gar feindſelig geſinnt ſind 1)

Anders wird reilich dieſe Wertſchätzung evangeliſcher Liebes
tätigkeit wohl ausfallen müſſen, enn wir ieſelbe betrachten Im
Dienſte der ſogenannten proteſtantiſchen Stadtmiſſion.

wer orſtellungen begegnen uns in den Schriften und Be
richten üher die Stadtmiſſion. Einerſeits ſoll ſie eine Zuſammen⸗
faſſung der inneren Miſſionstätigkeit In den großen Ot  tädten dar.
tellen, andererſeits ſoll ſie eine pezifiſche Arbeit den durch die
eéſahren der Großſtadt kir  Ich Gefährdeten oder ittlich Verkommenen
ein, we wieder nnen, bewahrt und 9e.  CH werden müſſen

Die rſtere Anſicht vertri beiſpielsweiſe Lehmann in ſeiner Broſchüre
„Die Stadtmiſſion“ (Kleine Bibliothek für innere Stadtmiſſion III)
Als die er und wichtigſte Aufgabe der Stadtmiſſion be  0  2  eichne
Er die energiſche Verbindung aller einzelnen Vereine der inneren
Miſſion in der Großſtadt, deren Konkurrenz und ſonſtige widrige
Folgen des „Getrenntmarſchierens“ vermeiden. In zweiter Linie
ſoll eln Stadtverein für innere Miſſion die UAgen offen halten für
etwaige nele Bedürfniſſe zu Vereinsbildungen; der Verfaſſer
begründet leſe Aufgabe mit denſelben Gründen, mit welchen man
die Landesvereine und Konferenzen oder Provinzialausſchüſſe für
innere Miſſion zu ſtützen EH dritte Aufgabe ird die Wieder—
gewinnung der der Kirche Entfremdeten enannt durch eigentliche
Miſſionstätigkeit oder wie der techniſche Ausdruck dafür heißt durch
„Evangeliſation“ (im en Sinn).2)

Profeſſor Ehrhard auf dem erſten Wohltätigkeitskongreß Wien
21 Mai 1900. 2Kayſer 7 —  me evangel Stadtmiſſionen.“ D8 7—

—51
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Demgemäß kann man die evangeliſche Stadtmiſſion definieren
als ＋1

le gemeinſame chriſtliche Liebestätigkeit der evangeliſchen kirch
en Gemeinden einer Großſtadt, In welcher ſich deren lebendige
Glieder vereinigen, durch berufsmäßige Miſſionäre neben frei
willigen Kräften die kirchlich Entfremdeten und ſittlich Verwahrloſten
zu ſuchen, zu retten und durch Teilnahme ant geordneten kirchlichen
Leben zurückzuführen “.

Die proteſtantiſche Stadtmiſſion iſt durch das Vorbild nglands
bei Uuns angeregt worden, in threr Ausbildung hat ſie jedo
durchaus ſelbſtändig den deutſchen Verhältniſſen en  rechen ſich
entwickelt Durch David Nasmith (1799 —- 1839) in Glasgow be
gonnen, gewann ſie ihre größte Ausdehnung in London, jetzt

500 Stadtmiſſionäre arbeiten. Durch dieſe Wirkſamkeit auf
merkſam gemacht, führte Johann Heinrich Wichern (1808 - 1881)
„der Qater und Herold der inneren iſſion“? dieſelbe auch Iun
Hamburg elnn Am November 1848 309 der er Stadtmiſſionar
aus dem „Rauhen Hauſe“ der Geburtsſtätte der Inneren Miſſion,

Stadt und begann dort ſeine Arbeit zunächſt als Bibelbote
Wichern ſelbſt ſich die Stadtmiſſion auf der einen Seite als
Ergänzung der pfarramtlichen Tätigkeit, auf der anderen Seite als
Zuſammenfaſſung der freien Liebestätigkeit, die on leider In Zer⸗
ſplitterungen ausläuft. Durch Brüder aus dem „Rauhen Hauſe“

ſo genannt, weil eS im Buſchwer g, im ahre 1849
die adtmiſſion mn Berlin ein, ohne jedo zunächſt die Ausgeſtaltung

erlangen, die für eine Großſtadt wünſchenswert war Erſt als
ſich nach Einführung der Zivilſtandgeſetzgebung Oktober 1874
ein modernes Heidentum in der Großſtadt rer zu machen begann,
und als eine Zeitung triumphieren konnte: 7  urxa, die erſten

Heiden in Berlin 1* nahm General⸗Superintendent Brückner das
Werk der Stadtmiſſion in die Hand und nach ſeinem baldigen Rück
Li rat der Hofprediger 0 Stöcker März 1877 eine

Dieſer Tag kann als Gründungstag der Berliner
Stadtmiſſion bezeichnet werden. * Ihr Hauptquartier befand ſich
Johannestiſch; ein ehemaliges Variété wurde zur Predigerſtelle. etzt

dort die ſtattliche Stadtmiſſionskirche, jetzt werden dort die
Schrippenkirche (Gottesdienſt mit Darbietung eines Frühſtücks),“)
indergottesdienſte, eine Anzahl von Feſtverſammlungen für Jüng⸗
ings und Jungfrauenvereine, Tbeiter. und Männervereine gehalten.
Daneben nde ſich eine Zufluchtsſtätte für entlaſſene Strafgefangene,
welche dort mit Zigarrenarbeit beſchäftigt werden, bis ſich für ſie
ein geeigneter Lebensberu finden läßt Daran chließt ſich das

9 Herzog: „Realenzyklopädie für prote

ntiſche Theologie
und Kirche.“ Dritte Auflage, urſter
8) Ibid „Charitas“, Zeitſchrift für die Werke der Nächſtenliebe
im katholiſchen Deutſchland. Charitasverlag reiburg 3. Jahrgang.
Heft 3  2. 42
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ſtattliche, fünfſtöckige Geſchäftshaus für die Schriftenmiſſion der
Stadtmiſſion. Von hier nehmen die Pfennigpredigten thren Zug
durch alle Welt, von hier erſende Paſtor vers, der Schriftſteller
der Stadtmiſſion, ſeinen „Sonntagsfreund“ allwöchentlich in
Exemplaren, von hier zie der Kalender „Der deutſche Volksbote“
ins Land, hier hat die Buchdruckerei und die Bu  andlung der
Stadtmiſſion ihre Heimſtätte. Stadtmiſſions⸗Inſpektoren, ſämtlich
aſtoren, 46 Stadtmiſſionäre, einige Kandidaten und Stadt⸗Miſſio⸗
närinnen arbeiten hier.“

Nach dem Berliner Muſter hat ſich auch In anderen deutſchen
Städten die Stadtmiſſion entwickelt „Ein freier Verein räg als
Vorſtand die geſamte Arbeit. Er beruft einen oder mehrere Geiſtliche
als Leiter der Stadtmiſſion und verfügt über ein beziehungsweiſe
mehrere Standquartiere, von denen Qaus die Stadtmiſſionäre ihre
Arbeit tun Entweder umfaßt ihre Arbeit ohne jede Berückſichtigung
parochialer Grenzen die . oder der einzelnen Gemeinde
wird eln Stadtmiſſionar zugewieſen. Er erhält dann den Auftrag, ſich
nach Möglichkeit die Inſtruktionen für eine Irbeit vom Gemeinde—
pfarrer zu olen Von dieſem mpfängt 7 umeiſt in erſter Linie
den Auftrag, Tauf⸗ und Trauſäumige aufzuſuchen und Armenpflege⸗
en zu erledigen; In zweiter Linie das Geheiß ſich unt verwahr⸗

Kinder, zerrüttete Familien, die Not der Trinker, zurückgebliebene
Konfirmanden, die durch Privatſtunden zu fördern ſind, die
Vereinsarbeit in Jünglings⸗ und Jungfrauenvereinen, in anner  *
und Arbeitervereinen 3 ümmern. Daneben bleiht aber jedem adt  ·  2
miſſionär die Ver  ung, auch wöchentlich eine beſtimmte Anzahl
freier Beſuche 3 machen, die geradezu miſſionariſchen Charakter
tragen.“))

Nach dieſem Rezept wirken gegenwärtig „N 71 deutſchen
Städten 225 Berufsarbeiter für Stadtmiſſion; von ihnen ſind
41 Theologen, 164 aben ihre Ausbildung In einem der Brüder
häuſer empfangen. eben ihnen arbeiten berufsmäßig 57 Frauen In
der Stadtmiſſion, während die Zahl der mit Stadtmiſſionsarbeit
Betrauten freien Kräfte ſich rund auf 160 beläuft Die von Seiten
der Stadtmiſſion Im ahre 1897 ausgeführten Hausbeſuche eliefen
ſich auf 256

Die finanziellen ittel zu dieſer ausgedehnten Miſſionsarbeit
fließen C aus freiwilligen Liebesgaben und Vermächtniſſen, nament
lich aber Qus den Sammelgeldern des im ahre 1888 Unter dem
Protektorat der Kaiſerin Auguſta Itoria gegründeten „evangeliſch⸗
kirchlichen Hilfsvereins“. erſelbe iſt in erſter Linie Sammelverein.
Seine Gaben CErtet über das Land hin und fördert be⸗
ſonders Iin Induſtriebezirken die Vermehrung der geiſtlichen Kräfte,
die Anſtellung von Stadtmiſſionären und Gemeindepflegern. Die
Einnahmen des Geſamtvereins beliefen ſich im Jahre 1901 auf

Wurſter 139 2) ibid 141 88. bid pg. 143.
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192.846 20 Pf., davon gingen 5  2.250 An Stadtmiſſionäre,

EE
6500 wurden durch Anſtellung von Jugendpflegern, Gemeinde—
helfern und Unterſtützung von Gemeindepflegen verwendet, 5050
ienten zur Beſoldung Hilfspredigern, der Reſt für verſchiedene
Arbeiten der inneren Miſſion. Daneben wurden mehr als 80.000
von Zweigvereinen zum gleichen we verwendet“,) ſo daß M 9e⸗
nannten ahr rund 400.000 für Stadtmiſſion aufgewendet wurden.

No aben wir enn beſonderes Wort den Arbeitskräften der
Stadtmiſſion, den Stadtmiſſionaren und Diakoniſſen zu widmen.

Die Stadtmiſſionare ſind teils theologiſch gebildete, teils
in ſogenannten Brüderhäuſern vorgebildete Berufsarbeiter, die ihre
iſſions⸗ und Evangeliſationsarbeit In der ege Unter Anlehnung
an die ordentliche Seelſorge, oft auch unabhängig von erſelben ver.

richten. In threr Arbeit werden ſie von opferwilligen Laien, den
ſogenannten freien Hi  en Unterſtützt. Die Tätigkeit des
miſſionars iſt eine vierfache, nämlich Wortverkündigung (Evangeli⸗
ſation), Vereinspflege, Schriftenverbreitung (Kolportage) und Diakonie
emeindepflege).2) Das Amt des Stadtmiſſionars iſt QAus dem der
Diakonen, Brüder, herausgewachſen.

Die Diakonen, welche ihre Ausbildung in den ſogenannten
Brüderhäuſern erhalten, ſtehen nach threr Ausbildung ziemlich ſelbſt
ſtändig da und ihr Arbeitsfeld iſt nur zum geringſten eil Kranken⸗
pflege,) ſondern Stadtmiſſion In thren verſchiedenen Betätigungen
als Bibelbote, Kolporteur, Sekretär und Agent in Jünglingsvereinen
und als Herbergsvater NWi den Herbergen 77 zur Heimat“. Die Aus⸗
bildung der Diakonen war bis jetzt noch keine ſo einheitliche wie die
der Diakoniſſen. „Aber immer deutlicher ondert ſich eine Gruppe
von Diakonenhäuſern mehr diakoniſcher Art von einer mehr Cban

geliſatoriſchen 4b.0 Zwar ſind für die etztere Ausbildung, welche
namentlich den angehenden Stadtmiſſionaren 3 eil wird, die richtigen
allgemeinen Normen noch nicht gefunden, ſie erſtre ſich aber jetzt
hon vorzugsweiſe auf die bibliſchen er und auf die Kunde der
inneren iſſion, auf Theorie und Praxis. Die Ausbildung der
Stadtmiſſionare rfolgt vorzugsweiſe im Johanneum 3u Barmen.
Gegenwärtig zählt man 15 Diakonenanſtalten, we ſeit 1876 zu
einer Konferenz zuſammengeſchloſſen ſind Zu dem Amte der Dia
konen werden junge Männer Iim eu von bis 2 Jahren e⸗
nommen, wobei gute Schulbildung und eine ewiſſe Reife und Ent⸗
ſchiedenheit des inneren Lebens bei den Novizen vorausgeſetzt wird
Für die ſchon in der Miſſion ſtehenden Kräfte owie zur Gewinnung
weiterer Kräfte Qus dem Paſtorenſtande nden bald da, bald dort
Kurſe für innere Miſſion Ein ſolcher Kurſus wurde letztes
ahr Juni bis Juli In Stuttgart abgehalten. Die beiden

ibid. 144 — „Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hauſe.“
Jahrg. 1899 Heſt 12  2. 777 3) Wurſter DS 116 5 ibid DS. 117
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Geiſtlichen der evangeliſchen Geſellſchaft leiteten ihn Die intereſſanten
eſerate folgende: Organiſation und Literatur der inneren
Miſſion, männliche Diakonen, alte und neue Wege In der weiblichen
Diakonie, Fürſorge für die männliche Jugend, Fürſorge für die Kinder—
welt, Zwangserziehung, die innere Miſſion In der Arbeiterwelt, die
innere Miſſion In der Landgemeinde, Fürſorge für die weibliche Jugend,
Mäßigkeits⸗ und Enthaltſamkeitsbewegung mit beſonderer Rückſicht auf
die Mitarbeit der Kirche, Kolportage und Preſſe, Armenpflege, die
innere Miſſion im Verhältnis 3u Kirche und Q

Populärer bei den Proteſtanten und bekannter bei den 0  0
en ſind den Diakonen gegenüber die Diakoniſſen, we ſeit
vielen Jahrzehnten im Dienſte der inneren Miſſion und ſeit
Zeit auch In der Stadtmiſſionstätigkeit verwendet werden. Theodor
Schäfer hat in ſeinem Werke „Die weibliche Diakonie In threm
ganzen Umfang (3 Bände Auflage, Stuttgart 1887/m1891) ein
hochintereſſantes Material über die Tätigkeit der proteſtantiſchen
„Schweſtern“ zuſammengetragen. Die proteſtantiſcherſeits ſo oft be
ontée „Verwerflichkeit der Gelübde und des eheloſen Lebens“ ird
durch den proteſtantiſchen „Diakoniſſen⸗Katechismus“ gründlich des
avouiert. Zwar will die Diakoniſſenſache keine Nachahmung der 0

O⸗liſchen barmherzigen Schweſtern ſein. „Was gut dieſen iſt, hat
insbeſondere ein Löhe herübergenommen und ins Evangeliſch⸗Lutheriſche
überſetzt,“ ſagt Wurſter;) aber die Anlehnung das katholiſche
Vorbild iſt doch unverkennbar. iedner, welcher bekanntlich in Kaiſers⸗
wer die 2 Diakoniſſenanſtalt gründete, wo ein Erneuerer des
apoſtoliſchen Diakoniſſenamtes ſein, 10 17 eitete ogar aus Stellen
wie o  9 und Kor 11 die rundſätze für die Wahl der
Kleidung ſeiner Schweſtern ürzen und Hauben) ah iedner hat
ſich reilich über das Maß der Aehnlichkeit der apoſtoliſchen und
neuzeitlichen Diakoniſſe getäuſcht, „denn das moderne Diakoniſſen⸗
weſen iſt ſeiner ganzen Entſtehung und Einrichtung nach etwas
weſentlich anderes als der Diakoniſſendienſt der apoſtoliſchen Zeit;
eS kann darum die Zurückführung desſelben auf das apoſtoliſche
Diakoniſſenamt und der Name „Diakoniſſen“ für dasſelbe nur künſt⸗
lich und gezwungen erſcheinen.“?) Andererſeits iſt aber auch der weit
verbreitete Irrtum zurückzuweiſen, „als ſei die Diakoniſſe eine evan
geliſche Krankenpflegerin. Das hat ſie nie ſein wollen, ihr Arbeitsfeld
iſt weit größer Uund das iſt gerade das Große ännern wie
Fliedner und Löhe geweſen, daß ſie von Anfang allen Liebes
dienſt um Chriſti illen, für den in der Gemeinde eln Bedürfnis
hervortritt und wofür weibliche Kräfte berufen ſind, thren jakoniſſen
zuzuweiſen gedachten.““ aAmi iſt die Verwendung der iakoniſſ
Im Dienſte der Stadtmiſſion prinzipiell ſtatuiert und praktiſch iſt
ſie N vielen Stationen auch durchgeführt.

109 Kirchenlexikon obn etzer und Auflage6.  Spalte 16  —— Wurſter C. S.
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Katholiſcherſeits könnte man ſich über die Tätigkeit der rote  2
ſtantiſchen Stadtmiſſion au  10 freuen dieſe nur jene elſe

ihren Bereich ziehen würde für welche ſie gegründet wurde und
für we ſie wie die verfloſſenen deutſchen Reichstagswahlen mit
threm nwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen namentlich
proteſtantiſchen Induſtriezentren ewieſen haben vor allem notwendig
Are nämlich auf Angehörige der evangeliſchen I eln
den letzten Jahren hat man reilich zuerſt verſchämt dann aber offen
und ru  1  08 Unter ſ

erſter Schädigung des konfeſſionellen
rieden ſowie auf otive hin we für die Katholiken beleidigen
und herausfordernd ſind auch die Evangeliſation der Katholiken auf
genomme Zwar werden die Theoretiker der Stadtmiſſion nicht müde
mit aſe zu verſichern „Die innere Miſſion muß von ihrem
Gebiete jede Art von Propagandatätigkeit Unter Katholiken ſtrengſtens
fernhalten, darf niemals die Krankenpflege oder die Vereinstätigkeit
dazu mißbrauchen, Seelen aus der anderen Kirche einfangen 3
wollen 2 leſe Verſicherungen ſind aber leere Spiegelfechterei.

77 AufSchreibt doch der gleiche Autor emzuge fo gendes
Katholiken erſtreckt ſich die ‘eS Miſſionieren der nneren Miſſion nicht
Man muß bedauern daß das Wort „Evangeliſation“ welches man
neuerdings häufiger hört Iu doppeltem gebrau wird das
gibt El Verwirrung Evangeliſation Sinne der Verkündigung
de Evangeliums Unter Katholiken iſt notwendig So er eS uUuns
eute fällt zu verſtehen die evangeliſche Chriſtenheit d  hr  —
Underte lang die der Heidenmiſſion faſt unangerührt ließ
ſo ſonderbar mag eS ſpäteren Zeiten vorkommen daß man auch
nach dem Wiederaufwachen innigſten evangeliſchen Glaubenseifers
Jahrzehnte lang den katholiſchen Mitchriſten vorüber gegangen iſt
ohne den ernſtlichen Verſuch zu machen ihnen das beſſere (), Ernere
(Sicl) Evangelium zu bringen welches wir aben Die Aufgabe iſt
jetzt erkannt und die Anfänge Verkündigung des Evangeliums
Uunter Katholiken ſind gemacht weder der 0 noch der Zorn der
katholiſchen Preſſe ird dieſe Arbeit aufhalten ber man ſollte ſie
nicht mehr Evangeliſation nennen Mit dieſem Wort iſt die Evan
geliſation inter Katholiken zugegeben und zwar ſo klar daß kein
Zweifel mehr grüber eſtehen kann bedauert wird nur der Name
„Evangeliſation“ bmi wir vollſtändig einverſtanden ſind denn
die Propaganda Uunter Katholiken iſt nicht „Evangeliſation“ ondern
unerhörte Herausforderung derſelben Dieſer Mißbrauch der
Miſſion zu propagandiſtiſchen Zwecken iſt auch auf katholiſcher elte
ſehr bald erkannt worden und eS muß mit Nachdruck konſtatiert
werden, daß ſchon ſeit längerer Zeit die proteſtantiſche Propaganda
eben Unter dem Namen der inneren iſſion katholiſchen Gegenden
und Kreiſen Stillen aber mit Erfolg der Arbeit war und daß
leſe Wühlarbeit allmählich auch ſtatiſtiſch nachweisbar iſt

ibid *
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Evangeliſcherſeits eugnet man auch nicht mehr den Pa
gandiſtiſchen Zweck der Stadtmiſſion, nachdem man Stadtmiſſionäre
als Miſchehenpfleger ausgebildet und angeſtellt hat Der ſiebente
Jahresbericht des Vereins und Hauſes Philadelphia (Vorſitzender:

Schlechtendahl In Barmen, Schriftführer: Paſtor Axenfeld un
Godesberg) gibt uns aktenmäßiges Material über dieſe Wühlarbeit
in Iſchehen die Hand Wir laſſen bei der eminenten Wichtigkeit
der Sache dieſes Aktenſtück der Intoleranz hier folgen

„Jeſus I der Herr auch über den konfeſſionellen
am unſerer Tage, das gibt uns Mut und 1 für unſere
chwere Sämanns⸗— und Pionierarbeit Iim Verein „Philadelphia“
Unſere Arbeit iſt nötiger als 1e Das zeigen einige Zahlen Die
atholiſche Bevölkerung in Deutſchland iſt beſonders nfolge der Zu
wanderung ſtändig gewachſen, ſtärker als die evangeliſche. Von 1000
Einwohnern des deutſchen Vaterlande dem Durchſchnitt nach
Iim NIi 1890 noch 626.7 evangeliſch, Im ahre 1900 nuLl noch
625.1 Die geſamte katholiſche Bevölkerung hat ſich Aum 15/%, die
evangeliſche nur um vermehrt. Von den Millionen Ein⸗
wohnern In Deutſchland ſind ber Millionen Evangeliſche, über

Millionen Katholiken und über 72 Millionen Juden. (Na
J Schneiders kirchlichem Jahrbuch für Können wir Glieder
der evangeliſchen Kirche nach wie vor agen, die Katholiken gingen
uns ni an? Millionen unſeres deutſchen Volkes ſind der Ein
wirkung lebendigen chriſtlichen Qauben entzogen; muß das ſo bleiben?
Zwar behaupten die römiſchen Blätter, die atholiſch Kirche habe
das Evangelium auch, und Ute S viel beſſer als wir vor dem
glauben, iſt denn aber die Gemeinſchaft mit den Mitgliedern
der katholiſchen Kirche, we thren Heiland allein ſuchen, mehr als
1e erſchwert? Warum werden unſere raktate, we einfache bibliſche
Wahrheit un einer für Katholiken verſtändlichen Weiſe behandeln, von
den katholiſchen Prieſtern und Blättern verfolgt? Nirgendwo haben
wir zum Uebertritt aufgefordert; das iſt uns auch gar nicht die
auptſache; der einzige Umſtand, daß wir unſeren katholiſchen
Brüdern innerliche und von dem Menſchenwerk der römiſchen
Kirche freie Nahrung 3 bieten unternehmen, genügt, die Schäflein
davon durch diktatoriſche Befehle abzuſchließen und un un den
Zeitungen als Heuchler und Einbrecher 3 verdächtigen. Wer Ur⸗
teilen will, laſſe ſich unſere Schriftchen kommen.

d, was wollt ihr wenigen Philadelphialeute der gewaltigen
römiſchen Kirche mit threr weltumſpannenden Organiſation gegenüber
ausrichten oder bedeuten? Wir ſind ſchon ganz zufrieden, daß wir
bewußt evangeliſche Chriſten anregen konnten, auf ihre katholiſchen
Nachbarn, ekannte, Verwandte und Freunde ihr Herz und Gebet
3u richten, nicht ſie durch läſtige Propagandaverſuche 3u plagen,
ſondern ihnen von dem Licht und dem 1 mitzuteilen,
den ſie ſe in Ve

ſu, dem völligen Erlöſer gefunden aben Jeder
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einzelne katholiſche Chriſt hat eine Unſterbliche Seele; was wir ihm
Utes tun und bringen können, räg Frucht für die Ewigkeit, und

zugleich arbeiten wir unſerem Teile mit der vaterländiſchen
Aufgabe, die konfeſſionelle Unde unſeres Volkes durch den Balſam
Chriſti heilen. Rom iſt überall bemüht, Unſichtbare Mauern auf
zurichten. Wir arbeiten daran, ſie niedriger V machen, und eS iſt
—— enn Segen, daß durch unſer Wirken die Bollwerke der Vor
Tteile allmählich en
3 Hauptarbeitsfeld iſt aber das große Gebiet

der gemiſchten Ehen, un denen uns unächſt un Stärkung des
evangeliſchen Teiles 3 tun iſt niter den Im ahre 1900 ge

oſſene
Ehen in Preußen iſt jede und Ehe eine Miſchehe In aden,
Bayern, Elſaß-Lothringen Uhr ogar jede oder Eheſchließung
dazu Für große Städte und Induſtriebezirke aben wir wieder
beſondere Berufsarbeiter für Iſchehen ausgeſandt. Es kann 10 nicht
Unſere Ich ſein, den Pfarrern und Gemeinden die Arbeit Iu den
Miſchehen abzunehmen, wir wollen ſie vielmehr zur Anſpornung aller
Kräfte auf dieſem Gebiete anregen, glauben aber, daß 2
miſſionare als Miſchehenpfleger wertvolle Hilfsdienſte eiſten
können, beſonders bei amilien aus geringen anden Eine
Arbeit, we wir im Ruhrkohlenbezirk unter der dortigen ſprachli
und konfeſſionell gemiſchten Bevölkerung anfingen, hat U manche
Opfer gekoſtet, aber wir mußten ſie leider einſtellen, da der betreffende
Hilfsarbeiter unſeres Vereines ſich un dem ſchwierigen Werke nicht
bewährte. Im Wupperthal Aben wir die durch Stadtmiſſionar Löhe
In unſerem uftrage begonnene Arbeit ſortgeſetzt Löhe wirkt ſeit
dem Sommer als Evangeliſt in Oberſchleſien. Wir Aben jetzt eine
neue eigene Kraft für Miſchehen in Barmen In Arbeit geſtellt. Zuerſt
widmete ſich uns hierfür ein Barmer Bruder vorübergehend, nament⸗
lich Urch Schriftenverbreitung u 28 Miſchehen, welche er regel—
mäßig beſuchte.

eit November 1902 haben wir einen im „blauen Kreuze“
bisher tätigen Mann zunächſt in Oberbarmen nach Anweiſung eine
der Pfarrer Hausbeſuche und Blätterverbreitung treiben aſſen Zu
gleich hat ETL die Donnerstagsſtunde unſeres Frauenvereins geleitet,
nachdem zunächſt Gemeindediakon Sträßer nach 0  E Ueberſiedlung
unſerer Sache dieſen Liebesdienſt erwieſen hat Wir danken Br Sträßer
und der Gemarker Gemeinde, die ihn uns überlaſſen hat, erzlich Afür

Wie Iim Vorjahr hielten wir wieder einen Ztägigen Kurſus
für rheiniſche tadtmiſſionare in Godesberg ab Er vereinigte eil⸗
nehmer aus Städten und rten Die Themate, we zur Be
ſprechung kamen, QAuteten 1. Hausbeſuche In gemiſchten Ehen; Was
kann eln Stadtmiſſionar und Gemeindediakon die Glieder einer Miſch
ehe auf rechtlichem Gebiete lehren? Der katholiſche Katechismus
Iim Erzbistum Köln Was ſagt die Bibel von Petrus und dem
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Papſttum? Evangeliſations⸗Methoden In Belgien Wie gewinnen
wir freiwillige Mitarbeiter für die Miſchehenpflege

Wir freuen uns, daß unſere Belehrungen bei dieſen Männern
der Kleinarbeit und der rettenden Seelſorge in den Gemeinden dank
bare Aufnahme finden, während auch wir durch den Austauſch der
Erfahrungen mannigfach angere wurden. In anderen Städten, auch
über Rheinland hinaus wurden Stadtmiſſionare durch orträge und
beſondere Verſammlungen ſeitens unſerer Vereinsgeiſtlichen auf die
Miſchehenpflege hingewieſen. ES rat Qbet zutage, wie nötig *
iſt, daß die evangeliſchen Berufsarbeiter ſich die erforderliche Rechts  —  2
auskunft namentlich betreffend Kindererziehung in gemiſchten Ehen
erſchaffen Die von unſerem In

ſpektor redigierten Diasporablätter
dienen zugleich der Belehrung auf dieſem Gebiet. Bibel und
Schriftenverbreitung wurden wie bisher betrieben Verſchiedene
evangeliſche Freunde nahmen uns im verfloſſenen ahr für Konver⸗
ten in Anſpruch Wie ſchon manche vor Uns, haben wir meiſtens
wenig Freude dieſen gehabt. Unſer Beſtreben iſt ES, ihnen den
Weg zUum Heiland Aus Gottes Wort klar zeigen Wie viel von

dieſer aat noch aufgeht, wird die Ewigkeit offenbaren. Wir chen
unſer Konvertitenheim 16 länger 1e mehr nur als eine Durchgangs⸗
und Prüfungsſtation war wollen wir nicht müde werden In
der iebe, aber auch ſcharfe Zucht üben, QAmi unlautere Elemente
immer mehr zurückgehalten werden.

Von unſeren Zöglingen Iim Diaſpora⸗Alumnat zu Godes⸗
berg Im ahre 1902 die Hälfte Qus dem Rheinland, die andere
Hälfte aus Weſtalen, Heſſen⸗Naſſau, Heſſen⸗Darmſtadt und aus der
ausländiſchen Diaſpora, darunter der Knabe Qus Oeſterreich, welcher
ſich erfreulich entwickelt. Nach wie vor unſer Alumnat für
konfeſſionell gefährdete Knaben aus gebildeten aber unbemit⸗
telten Familien offen, vorausgeſetzt, daß ſie für höhere Bildung be
fähigt ſind Weil wir bis jetzt ber keinerlei Freiſtellen verfügen,
müſſen wir die Liebe der Brüder immer wieder n Anſpruch nehmen,

Ermäßigungen oder Erlaß des Penſionsgeldes in dringenden
4  en gewähren zu können. nſer umna bedarf eines jährlichen
Zuſchuſſes von 2500 Mark, für we wir die Herzen aller
Unſerer Glaubensgenoſſen anklopfen. Unſer Verein mit ſeinen Aus⸗
gaben für Gehälter, riften, Konvertiten, Reiſen und Inſtruktions⸗
kurſe des Inſpektors hat einen Etat von ber 6000 Mark, und iſt
damit ganz auf die Hilfe der Brüder geſtellt Da 1 uns bis

Mai eln Defizit von ber 2000 Mark
Tro dieſes unerhörten Vorgehens 0 noch auf dem

letztjährigen Guſtav Adolf⸗Vereinstag zu Hamburg den Mut, von der
„berüchtigten Barmherzigkeit der Barmherzigen“, womit natürlich
unſere barmherzigen Schweſtern gemeint ſind, 3 reden. Nein, enn
EeS eine berüchtigte Barmherzigkeit gibt, die aber nichts anderes iſt
als Seelenfängerei, dann gebührt dieſes Prädikat der „Barmherzig⸗
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keit“ der proteſtantiſchen inneren Miſſion, ſoweit ſich dieſelbe aufKatholiken Erſtreckt. Dieſe müſſen ſich ernſtlich die Frage vorlegen:„Was iſt zu tun, gegenüber der Tätigkeit der proteſtantiſchenStadtmiſſion, die auch Katholiken In ihre Kreiſe le Hierauf kann
eS unſeres Erachtens nur eine Antwort geben „OrganiſationOrganiſation, atholiſche Stadtmiſſion proteſtantiſche!“Wenn wir Iim folgenden den Ruf nach einer katholiſchenmi ſion erheben, ſo möchten wir ein Mißverſtändnis beſeitigen, welchesvielleicht in dieſem Namen für atholiſche Kreiſe liegen könnte Nachunſerer Anſicht omm eS auf den Namen überhaupt nicht 0  . EL iſtauch uns Nebenſache. Das Ausſchlaggebende muß allein der Zweckund deſſen Erreichung ſein Und hier lauben wir die rage, ob mit
den katholiſcherſeits ſchon ſegensreich wirkenden charitativen Einrich⸗tungen der Zweck der Stadtmiſſion erreicht werden kann, unbedingtbejahen 3u müſſen Unter der Vorausſetzung, daß unſere kath charitativenOrganiſationen nach den modernen Bedürfniſſen nament
bich In den Städten ausgebaut, organiſiert und
zuſammengefaßt und durch neue Hi  1 geſtützt werden.

In erſter Linie iſt ‘eS notwendig, unſere ſozial⸗charitativenVereinigungen den Bedürfniſſen der Neuzeit en  rechen auszubauenund zu erweitern. Das ſozial⸗charitative Wirken iſt eute oft nochdas einzige Mittel, Um auf weite Volkskreiſe einen ſittlich-religiöſenEinfluß auszuüben. Die Seelſorge, wie ſie durchwegs in den Großſtädten gegenwärtig geü wird, reicht namentlich die verwahrloſtenKreiſe nicht mehr heran Die neuen Verhältniſſe erfordern neue
Formen. Man darf das Arme olk nicht mehr ſeelſorgerlich ſichherankommen laſſen und im warmen Zimmer auf dasſelbe warten,
man muß eS vielmehr aufſuchen Die Geiſtlichen ſind meiſten nUur
in der Lage, ſich um diejenigen zu kümmern, die zu ihnen kommen
und eine ausgiebige ſeelſorgerliche Behandlung oft nicht dringendnötig aben Um aber jene zu erreichen, we der Gnadenmittel
der Kirche Am meiſten bedürfen und doch der Kirche und ihren Or

fernerſtehen, bedarf eS neuer Wege Die Kirche wird dieſeege beſchreiten müſſen, „denn auch die katholiſche 1 wird bald
in den proteſtantiſchen Großſtädten ihre Wirkſamkeit auf Konventikel
beſchränken müſſen, enn ſie ſich darauf zurückzieht, für diejenigenSeelen Sorge zu tragen, die troſtverlangend ſie herantreten, ＋in die Maſſen 3u gehen und werbend ſich Uum ſie zu bemühen. Darf
man doch ſchon eute ſagen, daß die ehrza der Katholiken in
den Großſtädten des Oſtens dem kirchlichen Leben faſt öllig fernEs iſt die höchſte Zeit, daß die Kirche eingedenk ihres iſſions⸗berufes von „Propaganda Lei wenn auch nur Unter der
katholiſchen Bevölkerung ſe So ſchrieb unläng ein genauerKenner der norddeutſchen Diaſpora in der „Kölniſchen Volkszeitung.“
der 1 In der Gegenwart.“

Nor 820 Morgen⸗Ausgabe vom Sept. 1903 „Die Tkſamtei
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Dieſer neue Weg bedingt den weiteren Ausbau unſerer charitativen
Veranſtaltungen. In großen Städten müßten dieſelben unbedingt
umfa

a) Katholiſche Kinderhorte. ieſelben müſſen bei den häus
en Mißſtänden unſerer Zeit in einem großen eil der Arbeiter⸗
klaſſe als eine notwendige Einrichtung betrachtet und unterſtü werden,
da ſie die außerſchulzeitliche Ueberwachung der vernachläſſigten Kinder
in einem paſſenden Lokal Uunter beſonderer Aufſicht bezwecken. Es
iſt im Intereſſe der Kinder und des Allgemeinwohles ſehr V
wünſchen, daß den Kindern, Knaben und Mädchenhorten auf O⸗
liſcher Seite emn viel größere Intereſſe entgegengebracht wird, als
* bislang geſchehen *—

ſt Die proteſtantiſchen Frauenvereine ſind uns
auf dieſem Gebiete weit überlegen. Bei uns waären dem St gnes⸗
verein in Freiburg B., der ſchon jahrelang Kinderhorte unterhält,
recht viele achahmer zu wünſchen

Den Schutz der alleinſtehenden kathol. Mädchen
durch Einführung des marianiſchen Mädchenſchutzvereines.
Derſelbe will alleinſtehenden, ſtellenſuchenden und reiſenden katholiſchen
Mädchen Obſorge zuteil werden laſſen und will durch Rat⸗ und
Auskunfterteilung ſowie durch liebevolle Hilfeleiſtung das zeitliche
Fortkommen, den Glauben und die Sitten ſeiner Schützlinge Im In⸗
und Uslande ſichern und ewaäahren. Ein beſonders dankbares Feld
ſeiner Betätigung findet der Mädchenſchutzverein In der
miſſion, we man katholiſcherſeits nicht den Diakoniſſen ber  2
laſſen, ſondern überall ſelbſt in die Hand nehmen Die Erfolge
der katholiſchen Bahnhofsmiſſion In Köln, ünchen, Berlin, Breslau,
ortmund, en, Karlsruhe, ürzburg, Freiburg, rankfur laſ
* angezeigt erſcheinen, auch In anderen Städten ſein beſonderes

ugenmerk auf die vom ande in die ziehenden Mädchen zu
richten. Der Erfolg der Bahnhofsmiſſio iſt er enn die eel
ſorger auf dem Ande derſelben vorarbeiten. In Berückſichtigung der
großen Bedeutung dieſer Vorarbeit Aben ereits Ordinariate, nam
lich Breslau, Köln, Trier, Straßburg In den kirchlichen Amtsblättern
thren arrern jene Beſtrebungen zUum Schutz der weiblichen reiſenden
Jugend ans Herz gelegt

Eine Fortſetzung ihrer Wirkſamkeit erhält die Bahnhofmiſſion
in den ſogenannten Mädchenpatronagen.?) ieſelben ſind Sonn⸗
tags⸗Vereinigungen, in denen Damen eſſeren Standes mit dienenden
und arbeitenden Mädchen zum We der Belehrung, Erbauung und
gegenſeitigen Unterhaltung zuſammenkommen, dieſe vom gefähr⸗
lichen Vergnügen abzuhalten und ihrem Stande gemäß nützlich und
anregend zu beſchäftigen. Das Verdienſt, die one dee der atro

zuerſt in deutſchen Landen verwirklicht zu aben, gebührt der
Charitas 1904 2. 7  ie atholi  —  che Bahnhofsmiſſio undIJ.  ahrg 1901 — „Zweck und Mittel erſelben

4⁰ 9 ibid

Jahrg. 1901 5. PH 110 883
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edlen Gräfin Zichy-Metternich in Wien, welche auf nregung
des erſten niederöſterreichiſchen Katholikentages (1897) die er atro  2  —
nage gründete und ſie Inter den Schutz des großen Jugendfreundes,
des Heiligen Philipp CTI ſtellte. Am 20 März 1898 wurde das
Werk In München Uunter dem Protektorat der Fürſtin zu Oettingen⸗
Spielberg eingeführt und ſeither hat dasſelbe auch in anderen Städten
Eingang gefunden.

Es Are aber ſehr zu wünſchen, daß leſe Tätigkeit der Pa
troneſſen vor den Toren der Fabrik nicht Halt machen, ondern die
＋

en In den Fabriken aufſuchen würden. Dieſes Werk ben

die Joſefsſchweſtern in Trier SOie nehmen ſich ganz beſonders
der Fabriksarbeiterinnen indem ſie dieſelben in den Fabriksräumen
aufſuchen, ſie dort in den Pauſen mit Vorleſen, Liedern und der
gleichen unterhalten und fortbilden. Eine Tätigkeit iſt um iHhrer
ſelbſt willen und In threr unmittelbaren veredelnden Wirkung ſchon
eine überaus antbare Es werden aber bei dieſem Verkehr auch
mannigfache Beziehungen zu den Arbeiterinnen geknüpft, die ſich
außerhalb der Fabrik für die Ausbildung der Arbeiterinnen zur Haus⸗
frau und chriſtlichen Mutter und Uunter Umſtänden für die Liebes
tätigkeit den übrigen Familiengliedern ausnützen laſſen. Die
weſter un den Fabriksräumen iſt auch die beſte Werberin für alle
Einrichtungen und Vereine zugunſten der Arbeiterinnen.

Auf eine ähnliche, vielleicht noch vollkommenere Einrichtung
macht die Zeitſchrift „Frauendienſ (herausgegeben von dem Leiter
des evangeliſchen Diakonievereins, Profeſſor Zimmer) aufmerkſam
ESs iſt die der Fabrikpflegerinnen. Zimmer berichtet, daß In
Gummersbach bei Köln N einer Spinnerei eine Diakoniſſin als
freiwillige Arbeiterin In den Fabrikräumen Unter den Lohnarbeiterinnen
tätig ſei Sie hat ſich ſe in allen daſelbſt vorkommenden Arbeiten
ausbilden laſſen ern nun junge Mädchen d hilft allen bei ſchwierigen
maſchinellen Verrichtungen und leinen Verſehen, ſchlichtet ihre
Streitigkeiten, le auf Ordnung und Reinlichkeit In den Räumen,
kurz iſt eine „Fabriksmutter“, Vie ſie von den Arbeiterinnen enannt
ird Die irma, hei der ſie Liebestätigkeit ausübt, iſt voll
des obe über den günſtigen Einfluß, welchen die Diakoniſſin nicht
bloß auf diejenigen Arbeiterinnen ausübt, die Iun dem Arbeiterinnen⸗
heim der Fabrik untergebracht ſind (wo auch die Diakoniſſin wohnt),
ondern auch auf alle anderen, 10 ſe auf die männliche Arbeiter  2  2
ſchaft Die Firma mag U vom Standpunkt des Unternehmers Qus
reden, aber in dem genannten Fall deckt ſich das Intereſſe des
Unternehmers völlig mit dem der Arbheiterinnen. Auf katholiſcher
Seite 6 allen Grund, dieſe Für ſorgetätigkeit der Diakoniſſen
zu beachten, nicht AUm ſie zu beargwöhnen, ondern Uunt ſie uin dieſer
oder jener Form nachzua men Daß auch für die „Verſtoßenen uUunter
dem weiblichen Geſchlecht“ uIn den Gro  ädten ſelbſt nicht bloß



——

II Anſtalten katholiſcherſeits noch mehr geta werden muß, ſoll hier
angedeutet werden.

C) Die nachdrückliche Förderung der ſchon beſtehenden
Vereinigungen für die männliche Jugend, der katholiſchen
Geſellen⸗, Lehrlings⸗ und Jünglingsvereine. F9 die
Unterſtützung dieſer Vereine iſt in der letzten Zeit viel geſchrieben
worden, aber nach wie vor klagen die Leiter dieſer Vereinigungen
über mangelnde Unterſtützung ſowo eitens der gebildeten Laien,
als auch mancherorts eitens der Seelſorgsgeiſtlichkeit, namentlich auch
auf dem Ande Der Zug der Jugend In die verdient die
Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe; der dort ehlende Anſchluß an

Haus und Familie, das Schlafſtättenunweſen, der Umgang mit
ſ

immen Nebenlehrlingen und Geſellen und nicht zu vergeſſen die
akatholiſche Propaganda entfremden jährlich dem religiöſen Leben
viele junge Leute, die Aus ganz katholiſchen Gegenden ſtammen, eil
man eS bei dem Weggang Aus der Heimat verſäumte, dieſelben auf die
eſahren des Stadtleben aufmerkſam machen Die Welt ümmert
ſich nicht Uum dieſe efahren, aber die Seelſorger önnen davon einem
jeden erzählen, der * bren mag Zur Rettung der Gefährdeten
muß Aher der Klerus In und Land ſich die Hand bieten
Von beſonderer Wichtigkeit iſt Es, daß der heimatliche Seelſorger
einem jeden ehrling, Geſellen, Schüler eine ſchriftliche Empfehlung
An den brſtan der betreffenden Jugendvereinigung in der
mitgibt Auch vare eS ſehr ratſam, ſich bei dieſem nach der Auf
ührung des Schützlings von Zeit 3 Zeit zu erkundigen. Wie viele
Seelen önnten ſo mit leichter Mühe mit der Kirche verbunden 9E
halten und gere werden! Ein Seelſorger, der ſich Um die der
Fremde befindliche männliche Jugend nicht kümmert, darf ſich nicht
wundern, wenn ein großer eil derſelben als ausgelernte Sozial⸗
demokraten heimkehrt.

Wie die Jugendvereinigungen Iim allgemeinen, ſo edürfen
namentlich auch die katholi  en Soldaten⸗Vereinigungen
Unſererſeits einer Unterſtützung. In dieſer Beziehung iſt
evangeliſcherſeits ſchon viel mehr geſchehen als auf katholiſcher. Es
eſtehen dort In Deutſchland Soldatenheime, auf katholiſcher
Cite noch nich ein einziges, 10 In Metz mit ſeinen auſenden katho
liſchen Soldaten beſteht nach unſerer Information nicht einmal eine
atholiſche Soldatenvereinigung, wohl aber eine florierende rote  8
ſtantiſche. In der ründung und ege katholiſcher Soldaten  EL
einigungen ehen wir auch ein ittel, —um den gewoltigen Prozent
ſatz der ſeitens katholiſcher Unteroffiziere geſchloſſenen Miſchehen zu
verringern.

Die orge für gefährdete Familien und deren
einzelne Glieder; für gefährdete Kinder gewiſſenloſer bder
Eltern bieten die Krippen und Kinderheime Unterkunft und ege
für gefährdete W QAus gemiſchten Ehen die mannigfachen An  2
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ſtalten katholiſcher Charitas, für arbeitsloſe Perſonen die katholiſchen
Arbeiterkolonien, für Trinker Trinkeraſyle, für verlaſſene ältere eUte
die Invalidenanſtalten, durch Gründung ſolcher ſozialcharitativer
Anſtalten önnten namentlich einzelne Ordensgenoſſenſchaften die
beſten Stützen katholiſcher Stadtmiſſion werden.

mne Aufgabe der nächſten Zukunft Are namentlich in Groß  2
ſtädten die Sanierung wilder Ehen Auf dieſen un als einer

Aufgabe der Vinzenzvereine hat Uunter anderem Regierungsrat
Dir Würmeling, Berlin, auf der 47 Generalverſammlung der ＋

D·⸗
liken Deutſchlands in Bonn September 1900 hingewieſen.
Nach ihm hat das Zurücktreten des religiöſen Elementes im öffent⸗
lichen und privaten Leben und die große Durcheinanderwürfelung
der Bevölkerung, beſonders In größeren Städten vielfach bedeutende
Schäden gezeitigt, ich meine agte EL die wilden Ehen, ſei
nun die, we von ſtaatlichem und kirchlichem Geſichtspunkt oder
ſeien ES die, welche man insbeſondere vom kirchlichen Standpunkt
QAus als bezeichnet. Da gibt eS nun 3u helfen, die Beteiligten
ſelbſt zur Erfüllung ihrer geſetzlichen und kirchlichen en willig
zu machen, dann aber auch die oft vorhandenen äußeren Schwierig⸗
keiten, die durch die nicht ſelten recht erſchwerte Beſchaffung der
nötigen Papiere, ſchwierige echtsfragen erwachſen, zu be
ſeitigen“.) Die Charitas hat hier beſonders in Belgien viel gewirkt,
In Brüſſel und in Wien beſteht ſeit langer Zeit eln ranz Regisverein,
in ünchen eln Nikolausverein, In Köln hat ſich Iim ngſten Anſchluß

den Vinzenzverein ein St Regiskomitee konſtituiert, welches ſchon
Im erſten ahr ſeiner Wirkſamkeit Unter Beteiligung verſchiedener Berufs⸗
ſtände beſonders auch eines Juriſten ber 100 Ehen geordne hat
Wieviel Gelegenheit zur unde iſt hiedurch beſeitigt, wieviel egen
für Eltern und Kinder iſt geſchaffen worden! Gewiß verdient dieſes
Beiſpiel auch anderswo eachtung und Nachahmung. Mancher
Vinzenzverein Ande hier Eeln reiches Feld Tätigkeit. In manchen
en mob ES freilich angezeigter ſein, die obenerwähnte charitative
Tätigkeit gemeinſam mit den Eliſabethenvereinen 3zu übernehmen.
Vorausſetzung wäre freilich die Erfüllung jener Forderung, die auch
auf dem letztjährigen Charitastag In Frankfurt Main wieder
erhoben wurde: die Gründung katholiſcher Frauenvereine,
die den Rahmen ihrer Tätigkeit weiter ziehen müßten als die
vielleicht zuſehr In alten Geleiſen wirkenden Eliſabethenvereine. Er
reulich iſt in dieſer Beziehung die unde, daß un München der
dritte den eine Krankenfürſorge eingerichtet die freilich ſich
zu nächſt auf Ordensmitglieder bezieht, aber eswegen außerordentlich
wertvoll iſt, eil ſie unſeres Wiſſens der EL größere Verſuch iſt,
die rduk deſuerin

— des Charitasverbandes für das atholiſche

DAN 16 SHarikas⸗ 1900 Dag 339 2) Ibid 1903 9710.
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Deutſchland in threr Tätigkeit zu zeigen und 3u erproben. Da man

unſerer barmherzigen weſter QAus verſchiedenen Gründen wohl
niemals jene Stellung und Mitarbeit zuweiſen kann, we die
proteſtantiſche Kirche der Diakoniſſin in der Stadtmiſſion übertragen
hat, ſo wäre * ſehr wünſchen

ert, wenn auf leſe elſe die O·⸗
liſche Kirche jene Mitarbeiterinnen erhalten würde, deren auch unſere
„Innere Miſſion“ auf die änge der Zeit nich wird entbehren können.

Es te auch erwarten, daß der neuerdings Nn Köln 9E
gründete katholiſche Frauenbund, deſſen Gründung wir lebhaft
egrüßen, die auf den verſchiedenen Gebieten ſich bewegende charita⸗
tive Tätigkeit der katholiſchen deutſchen Frauen zu einem planmäßigen
Zuſammenwirken verbindet, die katholiſchen Frauen In die En  —
wärtige, das Frauengeſchlech bewegenden Fragen einführt und S
ihnen ermöglicht, an einer Löſung derſelben Im Sinne der chriſtlichen
Weltanſchauung erfolgreich mitzuwirken.

Die Verbreitung apologetiſcher riften durch
die katholiſche Kolportage.“) Dieſe iſt ein aktuell dringliches
Problem In den Städten und nicht einzelnen Perſonen oder
Vereinen überlaſſen werden, ondern von einer kirchlichen Vereinigung
mit dem Pfarrer der übernommen werden. Auf Eevange⸗
liſcher Seite war ereits Im ahre 1887 in 322 iözeſen, unſeren
Dekanaten ergleichbar, der Vertrieb chriſtlicher Schriften und Bilder
durch 269 Kolporteure organiſiert. Auch exiſtieren eigene Kolportage⸗
Vereine, die mit 128 Berufskolporteuren arbeiten. Sechs bayeriſche
Vereine haben im Qufe von wenigen Jahren für 127.692 Mark
Schriften und Bilder abgeſetzt, 67 Zentralſtellen Im Königreich Sachſen
für 24.385 Mark Der Leitfaden der inneren Miſſion von Theodor
Schäfer enthält eine ausführliche Anweiſung für Kolporteure (Pag
188—191), aus welcher zur Erklärung mancher Erſcheinungen der
letzten Zeit der Satz emerkt werden mag „Der Kolporteur muß
von Haus Haus ehen  4

Im Vorſtehenden aben wir, ohne vollſtändig ſein zu wollen,
diejenigen Veranſtaltungen amhaft gemacht, durch we das ſozial
charitative Wirken unſfETLeTL 1 namentlich der Großſtadt ausgebaut
werden muß, ollen WI der ſcharfen Konkurrenz der proteſtantiſchen
Stadtmiſſion die Stange halten können. Wir dürfen Uuns aber mit
dieſem Ausbau nicht begnüg22 ondern müſſen alle leſe CTe zum
vereinten Schlagen zuſammnfaſſen In einer br  1  en charita⸗
tiven Tätigkeit.

Dieſer Ruf nach okalen Charitasverbänden oder Charitas⸗
komitees, der gegenwärtig namentlich vom Charitasverband erhoben

Schon Ra inger hat mwird, iſt keine nele iaudita VO  7

ahr 1868 i ſeiner „Geſchichte der kirchlichen Armenpflege“ pag 562)
„die Organiſation der kirchlichen Armenpflege in der Zukunft“ ge⸗

bid I.  ahrgang 1902 6 Dag 134
V  inzer „Theolog.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1904.
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zeichnet und „Einheit In der Leitung, Teilung In der Arbei
gefordert. hm folgte rre In ſeinen „Beiträgen zur Geſchichte und
Reform der Armenpflege“ (Freiburg 1881, DAS 131), Hitze,)
Würmeling?) auf der 47 Generalverſammlung der Katholiken Deutſch
an 3u Bonn Im ahre 1900, , eigentlich geht dieſer Ruf auf
den größten Apoſtel und größten Organiſator chriſtlicher Charitas,
den eiligen Vinzenz von Paul zurück, welcher in ſehr vielen
Städten Frankreichs lokale Charitasorganiſationen für Männer und
Frauen zur Pflege der Armen und Kranken und zur Unterdrückung
des Bettels gegründet hat Wenn dieſer große 0  L chriſtlicher
Nächſtenliebe lokale Charitaskomitees ſchon für ſeine Zeit als not⸗
wendig erachtete, ſo ſind ſie doppelt notwendig In unſerer Zeit
Das „Getrenntmarſchieren“ bei Organiſationen, we der atur
der Sache nach zu ſammengehören, iſt ſchon und für ſich ein
Uebel Dazu omm aber noch, daß die katholiſche arita längſt
nicht mehr allein auf dem großen 2 der Liebestätigkeit arbeitet;
auf dem Ade den Wohnſtätten der Not und des Elendes be
gegnet ſie den Vertretern der geſetzlichen, humanitären, interkonfeſſio⸗
nellen, beſonders aber der proteſtantiſchen Hilfstätigkeit, we alle
rei  1  6 Mittel, ge  Ulte Kräfte und einheitliche Organiſation beſitzen,
denen gegenüber die atholiſche „Kleinſtaaterei“ nicht mehr aufkommen
kann ohne beſondere Organiſation.

Wir unterſchätzen nicht die Schwierigkeiten, we der
ründung eines okalen Charitaskomitees entgegenſtehen, ehen die
ſelben aber mehr in perſönlichen als ſachlichen Momenten. chende
Formen und Praktiken, we allein den Vorzug des Alters haben,
werden mit gewiſſer rſur beibehalten. omm eine üngere Kraft
mit dem Gedanken des Zuſammenſchluſſes, ſo ird das als Neuerung,
als unberechtigte Kritik der bisherigen Tätigkeit, Verletzung der
Vereinsſtatuten, bedenkliche Annäherung moderne Ideen, als
gehöriger Vorſtoß der jüngeren Generation das erfahrene E
empfunden und ſtigmatiſiert „Wäre darum in der Diözeſe, ſagt
Dr Werthmann, der verdienſtvolle Präſident des Charitasverbandes,“)
eine höhere charitative V

nuſtanz, welche die Verbindung zwiſchen Biſchof
und Vereinen Officio darſtellte und aufrecht erhielte, we zu⸗
gleich durch freundſchaftliche Beſuche und belehrende Konferenzen fern
von aller Bureaukratie auch das lebendige Bindeglied zwiſchen den
einzelnen charitativen Vereinen bilden würde, ſo wäre in den größeren
Städten der Boden für einen okalen Zuſammenſchluß ſchon geebnet.
ber infolge dieſes Mangels Aben dann auf dem Gebiete der Vereins—⸗
wohltätigkeit, alles von der freiwilligen Tätigkeit, vieles von dem
9 Willen der einzelnen ganz abhängt, auch die ſubjektiven An
ſchauungen, Strebungen, Stimmungen, athien und Sympathien
einzelner Mitglieder einen größeren Einfluß, als In einer un er

1 1610 Jahrgang 189 Dag 22 ibid
DPH —340 9 bid Jahrg. 1901. 27 Jahrgang 1 900
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geſetzlicher Leittehe marſchierenden Organiſation. Was Under, wenn
darum Menſchlichkeiten ſich manchmal als Barrieren zwiſchen
die verſchiedenen Vereine und deren Mitglieder ſchieben und eine
Annäherung verhindern? Endlich darf ein letztes Hindernis einheit⸗
lichen Zuſammengehens nicht vergeſſen werden, das iſt die Furcht
vor dem Verluſt oder der vermeintlichen Beeinträchtigung der Selbſt⸗
ſtändigkeit. ber das iſt Geſpenſterfurcht, denn niemand en daran,
die jedem Verein eigentümliche Tätigkeit zu beherrſchen, 4 verhindern,
oder zu beſchränken; Iim Gegenteil, die Organiſation ſoll derſelben
dienen, ſie eben, fördern, elehen und unterſtützen. Das ingenium
Charitatis wird auch ſo wirkſam ſein, um jene Maß von Weitſicht,
gegenſeitiger Harmonie, Rückſichtnahme valten zu laſſen und die
Schwierigkeiten ſachlicher und perſönlicher Qtur zu beſiegen.“

Was die Organiſation der örtlichen Charitas anbelangt,
ſo können und en bei erſelben alle ſchon beſtehenden lokalen
Vereinigungen als nterbau benützt werden und mit Rückſicht auf
die religiöſe Grundlage wird ſich überall die Anlehnung die durch
die Pfarrſprengel gegebene kirchliche Einteilung empfehlen. Demgemäß
reten die innerhalb der Pfarrei ätigen Vinzenz⸗Eliſabethenvereine
und andere In ihrem Sinne wirkenden charitativen Vereinigungen
mit dem Pfarrklerus zu einer Pfarrorganiſation zuſammen. Noch
beſſer dürfte eS nach Umſtänden ſein, namentlich bei dem Beſtehen
mehrerer arreien, wenn die Wohltätigkeitsvereine und Anſtalten
einer Großſtadt ſich mit den Vertretern der einzelnen arreien zu
einer charitativen Vereinigung unter dem Namen „Katholiſcher
Charitasverband der *  40 zuſammenſchließen. Mitglieder
desſelben müßten ſein ämtliche katholiſchen charitativen Anſtalten,
Vereine, Stiftungen, alſo Krankenhäuſer, Waiſenhäuſer, Klöſter, Mägde⸗
häuſer, Geſellenhäuſer, Arbeiterheime vertreten durch eigens de⸗
wählte oder beſtellte Vertreter Anſtalten, In denen Ordensperſonen
wirken, werden füglich durch thren geiſtlichen Leiter oder den Vor
an des Verwaltungsrates vertreten eben den genannten moraliſchen
Perſonen müßten auch einzelne Charitasfreunde Aus den E⸗
bildeten Ständen, namentlich Aerzte und Rechtsanwälte für die Sache

werden. II die — der Verbandsmitglieder nicht groß,
ſo könnte auch die Organiſation eine infache ſein. In größeren und
ſchwierigeren Verhältniſſen müßte wohl aAus der Zahl der Delegierten
eln engeres Komitee „Geſchäftsausſchuß“ von ungefähr Mit⸗
gliedern beſtellt und für beſtimmte Ufgaben beſondere „Sektionen“
eingeführt werden. Die Krönung des Ganzen waäre ein 77 3 aritas
ſekretariat“ mit einem ſtändigen Bureau, welches Uunter anderem
beſondere Liſten zu führen als Grundlage für die den einzelnen
Vereinen über Unterſtützungsbedürftige notwendigen Auskünfte, um
eine mehrfache Unterſtützung derſelben erſonen und die unwürdiger
erſonen hintanzuhalten und auf würdige und bedürftige Arme 0f⸗merkſam zu machen. 52*
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Oberſter rundſ atz für die Tätigkeit des okalen Charitas⸗
verbandes mu werden: „Keine Wohltätigkeit mehr ohne
Seelſorge!“ Man darf dieſem Satze umſoweniger Anſtoß nehmen,
als der göttliche Heiland ſe ihn allgemein anwandte, indem E

niemals in Leibesnöten half ohne nicht gleichzeitig Seelennot 5
heben Mit der Durchführung dieſes Programmſatzes beginnt die
Stadtmiſſion katholiſcherſeits zunächſt bei all den Perſonen, we
die der katholiſchen Charitas in Anſpruch nehmen, ſeien die
ſelben Einzelperſonen oder Familien. Die katholiſche Charitas
namentlich in der Großſtadt muß aber noch einen Schritt weiter⸗
gehen, und zwar einen entſcheidenden, ſie muß die Seelennot
beſonders aufſuchen und muß dies tun in katholiſchen Kreiſen ganz
—N dem Vorbild der proteſtantiſchen Stadtmiſſion. Wo eimn katho⸗
liſches ind gefährdet iſt, ein katholiſcher Arbeiter oder Geſelle,
oder ein katholiſches ädchen In Gefahr iſt, durch eine Eheſchließung
(Zivilehe oder proteſtantiſche Ehe) den Glauben verleugnen oder
5 verlieren, eine atholiſche Familie durch Krankheit oder Un
glück heimgeſucht, ſich verleiten läßt, die finanzielle der inneren
Miſſion In Anſpruch 3 nehmen 2 muß die atholiſche Stadtmiſſion
durch beſondere Organe, Hilfsarbeiter, Pfleger, Beauftragte, aritas⸗
bten helfend, mahnend, ſuchend, ettend eingreifen und die Verirrten
wieder zur Kirche zurückführen.

Wir ſind reilich Uuns bewußt, mit dieſem Vorſchlag ern großes
Wort gelaſſen ausgeſprochen 3u aben, ſind aber auch der Ueberzeugung,
daß der Gedanke, deſſen Notwendigkeit man allmählich überall 4511

1e ſich durchführen läßt, man nUuL ernſtlich will Zwei
Schwierigkeiten ſtehen der Ausführung hemmend im Weg der
Mangel Hilfskräften und finanziellen Mitteln Allein
dieſe Schwierigkeiten ſind nicht unüberwindlich.

48 die Perſonenfrage anbelangt, ſo kann für den Anfang
natürlich noch nicht die ede von eigentlichen Berufsarbeitern ſein
Die zur Miſſion notwendigen Hilfskräfte wären unächſt freie
kräfte QAus den Reihen der Vinzenz und Eliſabethenvereine, ſowie
anderer Vereinigungen. Dieſelben müßten durch einen Geiſtlichen einen
beſonderen Kurſus In allen die innere Miſſion betreffenden Fragen
erhalten, wobei ein beſonderer Unterricht über die Kontroverslehren
und die gemiſchten Ehen nicht fehlen dürfte. Ein ſolcher Kurſus und
die ihm olgende Arbeit würde natürlich dem Klerus, als der ge⸗
borenen Hilfskraft der Miſſion, neue Arbeit bringen, aber EL dürfte
vor dieſer modernen Paſtoration nicht zurückſchrecken. „Ein Geiſtlicher
zumal in den Groß und Induſtrieſtädten, der nicht tätig iſt in
Vereinen, dieſe nicht zu eben und zu eleben ſucht der eine
Wirkſamkeit in die Kirche verlegt und den en herkömmlichen Pfad
der allgemeinen Paſtoration wandelt, verkennt ſeine Stellung und
Aufgabe In der Gegenwart, EL iſt ſeiner Aufgabe als Wte nicht
gewachſen Man ſpricht viel Iin Paſtoralblättern und praktiſch
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theologiſchen Zeitſchriften über die efahren des Vereinslebens für
die Vereine gefördert werde, ntdeckt noch einige andere Schattenſeiten
das aszetiſche eben der Geiſtlichen, über Vergnügungsſucht, die durch
und alt dieſe recht ſchwarz und laubt ami der I1 Gottes
einen Dienſt 9 zu Aben Es mögen das brave und fromme
Herren ſein, die ſo ſchreiben, aber von den Aufgaben des öffentlichenLebens der Gegenwart, von den aufſteigenden Gefahren, die äberall
der katholiſchen Sache heute drohen, von den religiöſen und materiellen
Bedürfniſſen unſerer Zeit und den dringenden Anforderungen, welchedie herrſchenden Verhältniſſe die Katholiken ſtellen, von den ent  2
lichen und geheimen Arbeiten des Sozialismus, von der mächtigen
antichriſtlichen Bewegung in der Arbeiterwelt, kurz von der wirklich
gefahrvollen Lage unſerer katholiſchen Sache un Deutſchland cheinen
dieſe frommen Männer keine Ahnung haben. Freilich iſt es leichterund geſünder, ſich des Abends auf ſein einſames, ruhiges und gemütlichesZimmer zurückzuziehen und ſich ruhe zur Ruhe zu begeben, als n
Vereinen noch ſpät orträge zu halten, Unterricht zu erteilen, Ver⸗
ſammlungen 3u leiten, Sitzungen abzuhalten obder ihnen anzuwohnen,
Uunter Geſellen und Arbeitern zu weilen, Iim Rauch und bei einem
Glaſe gewöhnlichen Bieres unterhaltend, ratend  2* belehrend, bittend,
nahnend, aufmunternd auf ſie einzuwirken, kurz, Zeit, Ruhe, Geſund
heit und eld zUum fer zu bringen glaube, daß dieſe Geiſt

25

2
en für ihre rTbeiten, die ſie durch ege des katholi  en Vereins
lebens ſich auferlegen, größeren ohn ein ernten werden, als jene,die nach den Regeln der Aszeſe ihre Tage und Abende zubringen.Die wahre Aszeſe beſteht in der Selbſtverleugnung und im fer  2
ſinn, dieſe aber zu betätigen, daran mangelt ‘eS wahrlich den Leitern
und Förderern des katholiſchen Vereinsweſens nicht Mit rommen
Sprüchen QAus dem gottſeligen Thomas von Kempen über die Not
wendigkeit der Zurückgezogenheit von der Welt und dem Verkehr mit
anderen retten wir unſere katholiſche Sache nicht Ein lebendigerBeweis ſind Frankreich und andere atholiſche Länder0Sentenzenhaben wohl Geltung für den Ordensmann, nicht aber für einen
oldaten, den ott hinſtellt auf den ampfpla des öffentlichenLebens, damit ETL dort im Verein mit den Laien für ſeine Sache
ſtreite und die Angriffe der Feinde abwehre. In den Städten  FT&& und
Induſtriegegenden iſt heute das Blühen des katholiſchen Vereinsweſensder beſte und meiſten einzige Beweis fü eine uge, zielbewußte,opferfreudige und erfolgreiche Paſtoration; der an des Vereins⸗
lebens in ſolchen Pfarreien bildet den Thermometer des Eifers und

ETL Wirkſamkeit des Seelſorgeklerus. Wo S mit der atholiſchenSache ſchlecht die Männerwelt vor Beichtſtuhl und Kommunion⸗
bank die u ergreift, der Kirchenbeſu mangelhaft iſt, die Wahlenmn kirchenfeindlichem Sinn ausfallen, die atholiſche Preſſe keinen
Boden findet, öftere Abfälle von der Kirche vorkommen, die Achtung
vor dem Geiſtlichen geſchwunden iſt, mit einem Wort, der Boden
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präpariert iſt für die Ausſaat des Sozialismus, da räg die Haupt⸗
ſchuld dieſem Niedergang des katholiſchen Lebens der angel
Organiſation der Katholiken, das Darniederliegen des katholiſchen
Vereinsweſens. Für den Geiſtlichen gilt hier das Wort „Tua 168

agitur!“ So chreibt rofeſſor Heiner in ſeinem leſenswerten
Buche „Chriſtentum und II im ampfe mit der Sozialdemokratie“
Freiburg 1903 102

Dieſe Heranbildung von Hilfsarbeitern würde jedoch bald als
ungenügend ſich erweiſen und muß darum wohl auch auf katho  BE
liſcher Seite die Heranbildung von wirkli erufsar⸗
eitern der inneren Miſſion, elen S Geiſtliche oder Laien, ernſtli
erwogen werden. Ob dieſe Heranbildung in klöſterlichen Anſtalten
oder in beſonderen Häuſern erfolgen ſoll, muß die ukunft lehren.
U den erſten lick ſchein der rſtere Weg ungangbar namentlich
mit Rückſicht auf die Ordensregeln, auch zugegeben werden
muß, daß für barmherzige Brüder und weſtern die katholiſche
Stadtmiſſion eln herrliches Gebiet weiterer Wirkſamkeit wäre Es
wird er tunlicher ſein, auf ilfskräfte Qaus den Tden zu ver⸗
zichten und Qus der katholiſchen Laienwelt Hilfskräfte zu gewinnen.
Man ird er Angebote iezu mn genügender Anzahl bekommen
und für eine genügende Ausbildung derſelben würden die Kräfte
bald auch vorhanden ſein Es macht ſich W In katholiſchen Kreiſen
eine große Abneigung eltend die Heranziehung männlicher
und weiblicher Berufsarbeiter auf charitativem Gebiete Schon der
Gedanke katholiſcher Laienpflegerinnen wurde unſympathi aufge
nommen, man ah darin eine gewiſſe Konkurrenz für die ranken—⸗
pflegenden Orden und Kongregationen, hat aber dabei wohl 65  ber
ſehen, daß bei einem eventuellen eldzuge katholikenfeindlicher Re
gierungen oder Volksvertretungen gegen unſere krankenpflegenden
Orden die geſamte atholiſche Krankenpflege mit einem Schlage Qus⸗
geſchaltet wäre, da auf unſerer (ite die Organiſation katholiſcher
weltlicher Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen noch ſehr zurück
iſt iſt darum reudig zu begrüßen, daß auch für die Schweiz auf
dem erſten ſchweizeriſchen Charitastag (4 uli in Zug die
Gründung einer U für katholiſche Krankenpflege—
rinnen angeregt wurde und zwar durch den Präſidenten des Ver
bandes U  In Ord Cap., nachdem in Deutſchland Rektor Kinn
in Arenberg durch die Heranbildung von Charitaspflegerinnen ſich
große Verdienſte erworben hat Es iſt zu wünſchen, daß katho⸗
liſcherſeits die Frau und Jungfrau immer mehr ſozialen Hil
arbeit herangezogen und herangebildet werde. Es wird auf unſerer
Seite noch viel zu ſehr verkannt, welche Unterſtützung die proteſtan⸗

innere Miſſion gerade auch durch die Frauenhilfsarbeit erhält,in neueſter Zeit wieder durch die Aſſiſtentinnen der Ge⸗
werbeinſpektion und durch die Polizeiaſſiſtentinnen.“ Darum muß
katholiſcherſeits für Heranbildung eigentlicher Berufsarbeiter und
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„Arbeiterinnen geſorgt werden, QAmi nicht auf charitativem Gebiete
die gleichen Erfahrungen gemacht werden müſſen wie auf wiſſen
ſchaftlichem Eine charitative Inferiorität wäre für unſere Sache
noch verhängnisvoller als eine wiſſenſchaftliche.

Eine zweite Schwierigkeit liegt In der Beſchaffung finan⸗
zieller ittel Dieſelben ſind jedoch nicht unerſchwinglich und
laſſen ſich leicht aufbringen, enn die lokale Charitasorganiſation
In den Großſtädten die katholiſche Kolportage, von der oben ſchon
die ede war, mit der gar kein Riſiko verbunden iſt, in die Hand
nehmen würde Man hat dao und dort ſchon den Fehler egangen,
daß man dieſelbe einem Privatmann überließ. Die kurze Zeit des
Beſtehens hat zeigt, daß das Geſchäft ſeinen ann nahr Man

darum ſolchen Plätzen von Seiten der okalen aritas⸗
organiſation einen Kolporteur eine gewiſſe Proviſion den
verkauften riften aufſtellen, die naturli zu Buchhändlerpreiſen
von den Verlagshändlern kommiſſionsweiſe übernommen werden. Der
Kolporteur hat die allen katholiſchen Familien atholiſche
Lektüre, namentlich das Abonnement katholiſcher Zeitſchriften zu ver⸗
mitteln, und nicht bloß die ſelbſt, ondern auch die nächſte
mgebung in den Bereich ſeiner Tätigkeit zu ziehen Dieſer Kolporteur,
in deſſen Auswahl man natürli vorſichtig ſein mu  E würde auf
dieſe Weiſe eine umfaſſende Lokalkenntnis erhalten und könnte gaanz
nach proteſtantiſchem Vorbild der Vorläufer und Pionier der iſſion
werden. Bei dem geſteigerten Leſebedürfnis der eUte und bei 9  er
Auswahl der Lektüre wäre ein Reingewinn er n kurzer Zeit
könnte man ein Dta für eine Bu  andlung mieten und den Ge
ſchäftskreis erweitern und den Reingewinn ganz der Stadtmiſſion
zuwenden. Die aufgeſtellte echnung iſt eine ſichere das zeigen die
florierenden Buchhandlungen der proteſtantiſchen inneren Miſſion
und die flotten Geſchäfte auch katholiſcher Kolportagebuchhändler.
Laſſen die uIn Betracht kommenden Faktoren 1e Kolpor⸗
tage ſich wie In der Vergangenheit ſo auch uIn der Zukunft
entgehen, ſo berauben ſie ſich eines icheren Fundamentes
der tadtmiſſion, Owie auch eines trefflichen Mittels,
geeignete Lektüre Uunter die atholiſche Bevölkerung z u
bringen

Neben der Organiſation der Kolportage wäre vielleicht auch
die Gründung eines Hilfsvereines mit dem beſonderen Zweck,
Gelder für die Stadtmiſſion 3zu ammeln angezeigt. Sodann müßten
die einzelnen In Betracht kommenden Kirch gem eln beigezogen
werden. werden durch die verſchiedenen Kollekten in und außer  —
halb der Kirchen oftmals Bedürfniſſe befriedigt, die ange nicht
notwendig ſind als die Miſſionierung. Durch leſe werden die ein⸗
zelnen Kirchengemeinden nicht ſelten finanziell überlaſtet, daß man
ſich nicht mehr wundern darf, enn für Zwecke der Miſſion kein
eld mehr da iſt Es mag 10⁴ zugegeben werden, daß die eUute für
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manche Aeußerlichkeiten leichter 3u haben ſind, aber durch dieſe
Aufwendungen notwendige Miſſionsarbeiten leiden, dann dürfte der
Hinweis nicht unberechtig ſein, daß der Kirche zu allen Zeiten der
geiſtige Tempel der Gläubigen oher geſtanden iſt als da  8 au
aus Stein und daß wir darum jenen noch viel ſorgfältiger erbauen,
ſtützen und ſchmücken müſſen, als den ſteinernen Tempel.

Wir lauben In Vorſtehendem die rage ber proteſtantiſche
und atholiſche Stadtmiſſion mn einer Weiſe behandelt 3u aben, da
die Notwendigkeit der etzteren ohne weiteres klar iſt Auf einzelne
untergeordnete Fragen und lokale Bedenken wurde abſichtlich nicht
eingegangen, da dieſelben eine verſchiedene Löſung erheiſchen Möge
man überall die Mahnung beherzigen, E Profeſſor Mausbach
auf der Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands zu Bonn
1900 alle kirchlichen Kreiſe gerichtet hat 77  8 iſt keine wahre
Frömmigkeit inmitten eines eeres von Not und en
un dem QAuſende Leib und (C Schiffbruch leiden,
Im ruhigen aſen der hergebrachten Berufsbildung 3
bleiben, bis etwa eine ausdrückliche kirchliche Vorſchrift
3Uul Rettungsarbeit auffordert. ES5s iſt keine ologie der
atholiſchen Sittlichkeit, wenn nian nuLr die 16 und
egenskraft ihrer 55  W  deen preiſt, oder die Ruhmestaten ver

Jahrhunderte aufzählt. Wir müſſen die V  Q  deen
immer aufs neue zuL Tat machen, den en Ruhmeskranz
durch neue goldene Blätter und Früchte bereichern. Lernen
wir dabei von den Gegnern, die wir beſiegen wollen, lernen
wir auch von anderen Konfeſſionen, die enſe

en amIn ihrer E führen! Seien wir überzeugt, daß der Wett
bewerb auf dem Gebiete der ſittlichen Arbeit und Fürſorgeder lauterſte Wettbewerb, der hier Errungene Sieg der
chönſte wirkſamſte, verſöhnendſte

EEEi Sieg iſt!“

Die Lehre der Immaculata Conceptio In binem
Gebetbuche 696

obn Andreas mi tn E  * Spitalkurat un Weilheim (Oberbayern).
„Beweis aus einem en Gebetbüchlein für das ogma von

der Unbefleckten Empfängnis der allerſeligſten Jungfrau Maria.“ So
iſt in der Quartalſchrift des Jahres 1892 elte 905, N Artikel
überſchrieben, in welchem aus einem in Freiburg Br 1764
ſchienenen Gebetbuche ein Gebet ußgebe zu Ehren der unbe⸗
fleckten Empfängnis Mari  H  2 wie auch das Offiéium DarVvUM Oh-
ceptionis Beatissimae Virginis Mariae mit ſeiner Dration angeführtiſt Obwohl eS zwar überflüſſig iſt, auch andere eweiſe bei
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